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Hecken und Kleingehölze auf humusfreien Standorten 

Mit diesem Merkblatt wird angestrebt, vermehrt Hecken und Gehölze auf nährstoffarmen Rohbö-
den zu fördern. Diese Gehölztypen sind mit dem zugehörigen Krautsaum sehr artenreich, stellen 
in der heutigen Landschaft jedoch Mangelbiotope dar. Häufig werden neue Hecken und Gehölze 
auf sehr nährstoffreichen Standorten angelegt, und die Wahl der gepflanzten Gehölzarten erfolgt 
oft ohne Berücksichtigung der lokalen Standortverhältnisse und der zu fördernden Tier- und 
Pflanzenarten. Wie bei allen anderen Lebensräumen ist aber auch bei Hecken die Artenzusam-
mensetzung von den Standortverhältnissen abhängig, insbesondere vom Bodentyp. Ökologisch 
wertvolle Hecken und Kleingehölze können je nach Zielsetzung unterschiedliche Arten aufwei-
sen. 
 
Als Rohböden werden nachfolgend geschüttete oder freigelegte Kiese, Sande, Mergel etc. be-

zeichnet, die wenig Nährstoffe und kein organisches Material (Humus, Ober-/Unterboden) ent-

halten. Die meisten Gehölze können auf Rohböden wachsen, entwickeln sich aber meist langsa-

mer. 

Vorteile 

 Entwicklung spezialisierter, seltener Gehölzarten (z.B. seltene Wildrosen) 

 Entwicklung spezialisierter, seltener Tier- und Pflanzenarten, grosse Biodiversität in 
Strauch-, Kraut-, Moosschicht 

 Grössere Entwicklungsdynamik. Ausbreitung von autochthonen Arten 

 Grössere Strukturvielfalt (von lückig bis dicht), grössere landschaftliche Vielfalt 

 Geringerer Konkurrenzdruck auf die Gehölz- und Krautarten 

 Geringere Folgepflege (junge Gehölze müssen weniger ausgemäht werden, Pflanzung 
kann freier erfolgen) 

 Weniger Neophyten und Problempflanzen, weniger unerwünschte Arten wie Spanische 
Wegschnecken etc. 

 Geringere Unterhaltskosten 

 Besonnte Kleinstrukturen sind länger wirksam 

Nachteile 

 Pflanzungen müssen in den ersten Jahren bei starker Trockenheit ggf. gewässert werden 

 Die Pflanzzeit ist etwas stärker eingeschränkt (Oktober-April) wegen der Austrocknungs-
gefahr und dem langsameren Anwachsen 

 
Abbildung 1: Der Pflaumen-Zipfelfalter (Satyrium 
pruni), als Beispiel einer Art, welche auf Hecken in 
Rohböden angewiesen ist, legt seine Eier an 
Schwarzdorn, aber auch an Pflaume und Zwetschge 
an windgeschützten, warmen Lagen. Die Eier über-
wintern in den Astgabeln, die Raupen fressen die 
Knospen, Blüten und Blätter. Die Falter saugen gerne 
an Gewöhnlichem Liguster, Holunder und Brombee-
ren scheinen also eine Präferenz für weiße Blüten zu 
haben (Quelle: Emil Stierli (li), Hans Sigg (re)) 
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Planung 

Ort/Lage 
Keine bereits vorhandenen schutzwürdigen Arten und Lebens-
räume beeinträchtigen (auch Schattenwurf und Laubfall beachten!). 
Bewirtschaftungsrichtung berücksichtigen. 

Ziele Zielbiotope und Zielarten festlegen. 

Pflanzgut 

Ausschliesslich einheimische Arten (keine Zuchtsorten) und regio-
nale/lokale Herkünfte aus der Projektregion (vgl. Artenliste im An-
hang und Verbreitungskarten auf florazh.ch) wurzelnackt oder im 
Container. 

Substrat 

Ausschliesslich C-Material, d.h. unbelastetes, humusfreies Ma-
terial aus Aushub oder Abtrag: Moräne, Molasse (Mergel, Na-
gelfluh, Sandstein), Wandkies, Sand, Schluff, Tunnelausbruch 
etc. Kein Ober- und Unterboden, keine Hilfsstoffe, kein Dünger! 

Materialanforderungen 
Je nach Zielbiotop unterschiedlich, ein Mindestanteil von Ton und 
Schluff (<0.063mm) von ca. 10-20% verbessert das Wachstum der 
Wurzeln. 

Grenzabstand 

Übliche gesetzliche Anforderungen beachten, z.B. im intensiv ge-
nutzten Landwirtschaftsland minimal 6m (Auflagen Direktzahlungs-
verordnung und Stoffverordnung). Entlang Wegen minimal 1.50m 
bei angestrebten 3.00m Höhe (Abstand = halbe Höhe). 

Pflanzschema 

Je nach Ziel sehr unterschiedlich, «Normalfall» für lineare Hecken: 
80cm x 80cm, 2- oder 3-reihig. Falls mit Trenn-/Schutzfunktion (z.B. 
entlang Wegen) enger pflanzen: 50cm x 50cm oder 50cm x 80cm. 
Bei Pflanzabständen <60cm ist ein Ausmähen (zwischen den Ge-
hölzen) später meist nicht nötig. 

 
  

Abbildung 2: Zwei Beispiele für Niederhecken auf C-Material. Links: Eine Gruppe seltener autochthoner

Wildrosen auf geschüttetem Kalkmergel, Pflanzung 2010. Bisher kaum Pflegemassnahmen erforderlich,
gute Besonnung bis auf den Boden, abgestorbene Triebe werden nicht entfernt. Holzpfosten zur Markierung
als Schutz vor Mahd (Quelle: M. Hartmann). Rechts: Artenreiche Hecke auf kiesigem Aushub, 3-reihig, 
zwei Jahre nach Pflanzung (Quelle: K. Spörri).
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Pflanzung (fett: besonders wichtig bei Pflanzung in C-Material) 

Pflanzzeit: Wurzelnackte Pflanzen im Herbst (Ende September bis Mitte November, wenn 
frostfrei auch später). Containerpflanzen im Herbst bis Frühling (Oktober bis April, Septem-
ber und Mai noch/bereits zu trocken) 

Transport: Schutz gegen Austrocknung durch Sonne, Fahrtwind, Frost: Säcke (Jute, Plastik) 
und Textilien, geschlossene Lieferwagen oder gut abdecken 

Zwischenlagerung auf Baustelle: Schutz gegen Austrocknung durch Sonne, Wind, Frost (Ein-
schlag, schattiger und windgeschützter Ort, Säcke (Jute, Plastik) und Textilien) 

Verteilung auf Baustelle: Pflanzgut nie länger als 10 Minuten offen lagern 

Rückschnitt der beschädigten Wurzeln (wurzelnackte Pflanzen) oder verkrümmten Wurzeln 
(Containerpflanzen) 

Rückschnitt der Triebe um 1/2 für eine gute Verzweigung und als Schutz gegen Austrocknen 
(1/3 bei gut ausgeprägtem Wurzelballen) 

Pflanzung von Hand, Bodenvorbereitung nötigenfalls mit maschineller Unterstützung 

Guten Bodenkontakt der Wurzeln sicherstellen (ringsum andrücken mit Fuss) 

Angiessen / einschwemmen, mehrfach je nach Witterung und Bodentyp (je geringer der 
Feinanteil im Boden desto stärker) 

Boden ausplanieren, sodass die Oberfläche maschinell gemäht werden kann 

Kennzeichnung der Gehölzränder mit Pflöcken, damit sie bei späterer Mahd nicht übersehen 
werden 

Kleinstrukturen (Holz- und Steinhaufen, Wurzelstöcke) an geeigneten Orten (besonnt anlegen, 
z.B. als Elemente zwischen zwei Heckenabschnitten oder im Anschluss an Hecke). 

Schutz gegen Fegen durch Rehe: falls erforderlich, Zaun besser als Einzelschutz. Falls Einzel-
schutz nötig, Produkt aus Holz verwenden (z.B. WaldWunder, kein Kunststoff oder Draht) 

Abbildung 3: Mögliche Pflanzschemata. Im Unterschied zu herkömmlichen Hecken ist es wünschenswert, 

dass die Pflanzabstände insbesondere im Heckeninnern variieren, um unterschiedliche Standortbedingun-
gen zu schaffen (stärker besonnte Bereiche, dichtere Abschnitte, etc.). 
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Pflege (fett: besonders wichtig bei Pflanzung in C-Material) 

1. bis 3. Vegetationsperiode 

Wässern bei Trockenheit (mindestens 5 Liter/Pflanze/Gabe, maximal 1x pro Woche). Wäs-
sern während der Garantiezeit (in Devisierung einrechnen (Vertragsbestandteil) 

Garantiezeit (3 Jahre) im Devis festlegen 

Entfernen der Neophyten und weiterer Problempflanzen oder dominanter Arten (Brombee-
ren, Hartriegel, Kletten-Labkraut etc.)  

Mahd des Krautsaums mit geeigneten Geräten falls nötig (der Krautsaum auf C-Material kon-
kurriert die jungen Gehölze kaum) 

Kein Fadenmäher zwischen den Sträuchern (wegen Verletzungsgefahr der Sträucher) 

Kontrollieren: Pfähle zur Markierung 

 

5-10 Jahre nach Pflanzung 

Entfernen der Neophyten und weiterer Problempflanzen oder dominanter Arten (Brombee-
ren, Hartriegel, Kletten-Labkraut etc.) 

Entfernen von Zäunen (Einzelschütze aus Holz zersetzen sich natürlicherweise)  

Begrenzen des Längen- und Breitenwachstums entlang Wegen oder Nachbarparzellen falls 
nötig 

Kleinstrukturen (Holz- und Steinhaufen, Wurzelstöcke) freischneiden 

 


